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Gute Besserung: Dank politischer Versprechen deutet sich für die private
Krankenversicherung mehr Neugeschäft an. Welche Vollversicherungstarife
bereits jetzt überzeugen können.

Philipp Rösler, FDP

Es ist soweit. Seit gut anderthalb Jahren vermutet und vorhergesagt sind sie seit 1. Februar
Wirklichkeit: Die ersten großen gesetzlichen Krankenversicherer erheben einen
Zusatzbeitrag von acht Euro pro Monat und Kassenmitglied. Manche Krankenkassen
verlangen sogar schon den maximalen Zusatzbeitrag von 37,50 Euro. Viele werden folgen,
glaubt die Vorsitzende des Spitzenverbands der Gesetzlichen Kassen, Doris Pfeiffer. „Es wird
am Jahresende sicherlich einige Kassen geben, die keinen Zusatzbeitrag brauchen. Aber die
Mehrzahl hat bis dahin einen Zusatzbeitrag eingeführt oder angekündigt“, so Pfeiffer
gegenüber der „FAZ“.

Etwas Besseres kann der privaten Konkurrenz gar nicht passieren. Die Entrüstung über die
Zusatzbeiträge der Krankenkassen ist in Politik und Gesellschaft so laut, dass über die
Beitragserhöhungen, die die privaten Krankenversicherer (PKV) zum Jahreswechsel
durchdrückten, kaum einer mehr redet. Stattdessen können die Anbieter das Acht-Euro-
Durcheinander auch noch dafür nutzen, sich als leuchtende Alternative zur gesetzlichen
Krankenversicherung (GKV) aufzubauen.

„Die gesetzlichen Krankenkassen haben wesentliche Wettbewerbsmerkmale verloren. Das
wird das Interesse an der privaten Krankenversicherung als gesunde Alternative weiter
steigern“, sagt denn auch Volker Leienbach, Direktor des Verbands der privaten
Krankenversicherung.


